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Lesepredigt

29. Sonntag im Jahreskreis– Lesejahr A (19. Oktober 2014)
L1: Jes 45,1.4-6                  L2: 1 Thess 1,1-5b

        Ev: Mt 22,15-21

Liebe Mitchristen!

Vorsicht: Falle! Jesus hat sich Feinde gemacht und sie wollen ihn aus dem Weg räumen. Immer wieder lassen sie sich was Neues einfallen – heute im Evangelium die Fangfrage: „Ist es erlaubt, dem Kaiser Steuer zu zahlen oder nicht?!“

Wenn Jesus „Ja“ sagt, dann er hat die Menschen seines Volkes gegen sich – sie hassen die Römer und wollen endlich frei sein von der Besatzungsmacht.

Sagt Jesus „Nein“ - dann könnten ihn die Pharisäer bei den Römern anzeigen als Feind des Kaisers und Volksaufwiegler. Vorsicht: Falle!

Jesus aber erkennt wieder ihre böse Absicht und spricht nicht nur Klartext: „Ihr Heuchler!“, sondern findet auch einen genialen Ausweg aus der Falle:

Nicht „entweder – oder“ - sondern: „als – auch“ . „Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört und Gott, was Gott gehört!“

Was kann uns dieser Satz Jesu heute sagen: „Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört!“
Wir sind Bürger des deutschen Staates, des bayrischen Landes, des Regierungsbezirkes Unterfranken, eines Landkreises und einer politischen Gemeinde.

Dazu gehören Rechte und Pflichten. Jesus fordert uns auf, sich dieser Verantwortung zu stellen: Steuern zu zahlen, sich für Politik zu interessieren, sich über Parteien und ihre Programme zu informieren, zu wählen, Mitverantwortung zu übernehmen, sich einzubringen...
„Gebt Gott, was Gott gehört!“

Das ist auf der Münze die unbedeutendere Seite, aber für einen gläubigen Menschen die wichtigere:

Denn letztlich gehört Gott alles – denn von Gott kommt alles: die Schöpfung und unser Leben.

Auch ein Kaiser, ein König, ein Staatspräsident, eine Bundeskanzlerin, ein Bürgermeister, jeder Mensch hat Gott alles zu verdanken und muss sich einmal vor Gott verantworten.

Nachher beten wir wieder: „Dein Wille geschehe!“ Dem Willen Gottes soll unsere ganze Aufmerksamkeit gelten: Aufmerksam sein, was gerade in der Welt geschieht, in unserem Land, in unserem Ort, in meinem Leben und immer wieder prüfen: Geschieht da Gottes Wille? Und wo er nicht geschieht, dann das Mögliche tun, das sich das ändert. Genau prüfen, wem gebe ich bei einer Wahl meine Stimme? Initiativen ergreifen und unterstützen, die im Sinne Gottes sich gegen etwas oder für etwas einsetzen....

Nicht einfach alles als „Gott-ergeben“ hinnehmen; und gut darauf achten, selber nach Gottes Willen zu leben und zu handeln.

In einem Lied heißt es einmal: „Dein Geist weht, wo er will!“

Und die (erste) Lesung aus dem Buch des Propheten Jesaja hat da für uns ein gutes Beispiel bereit: Der Perserkönig Kyrus, der den Gott Israels nicht kennt und nicht an ihn glaubt, wirkt im Sinne unseres Gottes: Er befreit die Israeliten aus der Verbannung durch die Babylonier und organisiert den Wiederaufbau des zerstörten Jerusalems und des Tempels – zur Verehrung Gottes.

„Ich habe dir einen Ehrennamen gegeben, ohne dass du mich kanntest!“ So haben wir Gott in der Lesung zu Kyrus sagen hören.

Der große Theologe Karl Rahner hat einmal von den „anonymen Christen“ gesprochen – Menschen, die gar keine Christen sind, aber so leben und handeln, wie es Jesus will und vorgelebt hat. Auch heute weht der Geist Gottes, wo er will, und wirkt durch Menschen Gottes Willen, ohne dass diese Menschen bewusst glauben oder zu einer anderen Glaubensgemeinschaft gehören.

Wieviel mehr gilt uns der Anspruch: „Gebt Gott, was Gott gehört!“ Und „Ich bin der Herr und sonst niemand!“ Paulus erinnert uns in der (zweiten) Lesung daran, dass wir von Gott erwählt sind, das Evangelium, die Frohe Botschaft, mit Worten und Macht und dem Heiligen Geist heute zu verkünden.

Gehen wir heute aufmerksam aus dem Gottesdienst heraus und in diese neue Woche hinein: Wie kann durch mich heute Gottes Wille geschehen. Ich kann die Welt nicht verändern, aber ich kann mich verändern und so die Welt um mich herum.

Um „Gottes Willen“ darf mir kein Mensch noch die Schöpfung noch ich selber egal sein.

Oft sagen wir in einer schlimmen Situation „um Gottes Willen!“ Nicht alles, was geschieht, ist Gottes Wille. Dann bin ich gefragt, um „Gottes Willen“ zu handeln. Wie sagt es ein Sprichwort: „Besser als über die Dunkelheit zu klagen, ist es, ein Licht anzuzünden.“
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